


Familiennamen trugen, sowie Politikern und
Ganoven. Sie empfand den Friedhof als eine
grüne Oase mitten im Stadtgetümmel,
besonders jetzt im Sommer, wenn die Bäume
in vollem Laub standen. Sie hatte nichts
weiter im Sinn gehabt, als den Weg
abzukürzen, doch nun schien ihr plötzlich
etwas anderes ganz besonders naheliegend.
Die Nacht war warm und hell, sie war
beschwipst und er ganz offensichtlich bereit.
Sie schlug vor, sich hinzusetzen und sich
etwas auszuruhen. Er fiel sichtlich aus allen
Wolken. Ihr war nicht deswegen die Idee
gekommen, weil sie auf dem Friedhof waren,
so war sie nicht. Himmel, sie war doch nicht
nekrophil! Aber sie hatte oft Lust verspürt, es
irgendwann einmal in einer Sommernacht
draußen in der Natur unter freiem Himmel zu
machen, erklärte sie später dem
unangenehmen Kriminalbeamten mit dem



Hut, diesem Erlendur. Dort herrschte einfach
Frieden, hatte sie ihm erklärt, und ein
Friedhof sei ja schließlich auch Natur.

Der Mann überlegte nicht lange, obwohl
ihm für einen kurzen Augenblick wieder der
neue, teure Anzug einfiel. Sie legten sich im
Schutz eines hochgewachsenen Baums ins
Gras, aber zogen sich nicht aus. Sie öffnete
den Reißverschluss an seiner Hose, zog sich
den Schlüpfer aus und setzte sich auf ihn.
Mein Gott, wie komisch, es zwischen all
diesen Leichen zu treiben, dachte er. Mein
über alles geliebter Mann, las sie auf einem
bemoosten Grabstein ihr direkt gegenüber.
Ruhe in Frieden.

Sie sah die Leiche nicht sofort. Nach
kurzer Zeit, kaum mehr als ein, zwei Minuten,
kam es ihr so vor, als höre sie seitlich in
einiger Entfernung ein Geräusch, und sie warf
einen raschen Blick in die Richtung. Sie legte



dem Mann die Hand auf den Mund, um sein
Stöhnen zu unterdrücken, saß bewegungslos
auf ihm und lauschte. Sie starrte angestrengt
in die Richtung, aus der das Geräusch
gekommen war, und glaubte, jemanden zum
Friedhofstor wegrennen zu sehen. Von der
Friedhofsmauer glitt ihr Blick nach rechts
über die Gräber und blieb an etwas Weißem
hängen, einem weißen Fleck, der sich von der
Umgebung abhob und der halb verdeckt zu
sein schien.

Sie rollte sich von ihm herunter und
schlüpfte wieder in ihren Slip. Er zog den
Reißverschluss hoch und stand auf. 

»Was ist los?«, fragte er flüsternd.
»Da ist jemand«, sagte sie leise. Sie klang

ängstlich. »Lass uns gehen.«
Während sie über den Friedhof hasteten,

behielt sie das Weiße im Auge und machte
den Mann darauf aufmerksam. Sie überlegten,



um was es sich wohl handeln könnte und ob
sie hingehen und sich das näher ansehen oder
einfach wie geplant zu ihr nach Hause gehen
sollten.

»Lass uns das machen«, sagte er.
»Was? Uns das ansehen?«
»Nein, lass uns zu dir nach Hause gehen.«
»Kann es sein, dass da …? Liegt da

vielleicht ein Mensch? Kann das sein?«
»Ich kann nichts erkennen.«
Ihre Neugier war jedoch geweckt. Später

wünschte sie, sie hätte sich da
herausgehalten, doch sie konnte nicht anders,
sie musste einfach nachsehen, was da lag.
Vielleicht war da ja jemand, der Hilfe
brauchte. Sie ging auf das Weiße zu, und er
folgte ihr. Beim Näherkommen nahm es
deutlichere Konturen an, und ihr stockte der
Atem, als sie sah, um was es sich handelte.



»Das ist ein Mädchen«, sagte sie wie zu
sich selber. »Ein nacktes junges Mädchen.«

Sie traten näher heran und standen nun
ganz dicht vor der Leiche.

»Ist sie tot?«, fragte er. »Hallo«, rief er,
»hallo! Fräulein, hallo!«

Für sie klang es so, als würde er nach
einer Kellnerin rufen. Das hatte er an diesem
Abend auch im Restaurant schon einige Male
gemacht. Ihr war das unangenehm gewesen,
weil es sich in ihren Augen um nichts weiter
als um Imponiergehabe handelte. Sie hatte es
aber geflissentlich überhört, doch jetzt störte
es sie total.

Das Mädchen war ganz offensichtlich tot,
das sah und spürte sie. Sie trat ganz dicht
heran, bückte sich und blickte der Toten ins
Gesicht. Dick aufgetragener, dunkelblauer
Lidschatten unter schwarzen Augenbrauen,
sehr viel Rouge auf den Wangen, flammend
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